
test. Doch dieser Kurs hat blS heute keiner erkenn-In einem programmatischen, sehr gemäßigten Appell der
dreı sowjetischen Wissenschaftler Sacharov, Turcın baren Schwächung der innersow Jjetischen Opposıtion g-
und Medvedexv die Parteitührung im Marz 1970, führt Im Gegenteıl, s$1e vertiefte sıch In diesem Diılemma
der die Führungsrolle der Parteı unangetastet läßt, findet lıegt einer der Gründe, weshalb die Sowjetführung das

Phänomen der Opposıition sehr nımmMt. Welchensıch auch die Aussage, da die wirtschaftliche Stagnatıon
und der damıt verbundene ımmer größer werdende tech- Weg s1e einschlagen wırd, hängt nıcht zuletzt auch davon

ab, wieweılt der demokratischen ewegung gelingt,nologische Rückstand gegenüber den westlichen Industrie-
natıonen auch systembedingt sel. hne Informations-, auch in die höheren Führungskader der Parteı1 selbst VOTI-

Diskussi:ons- un Gedankenfreiheit, ohne internationale zudringen.
Kontakte un ohne Aufhebung der Zensur se1 eın Darın sehen jedenfalls die drei erwähnten sow Jetischen
technisch-wissenschaftlicher Fortschritt undenkbar®. Im Wissenschaftler iın ıhrem Appel die Parteiführung den
Bulletin des Komiuitees für Menschenrechte, dessen Num- einzıgen „Ausweg Aaus den Schwierigkeıiten, in denen sıch
mern 1NSs bıs acht in der SowjJetunion zirkulieren und Land befindet“: 1m „Kurs auf Demokratisierung,
demnächst 1mM Westen erscheinen werden, heißt lapı- der VO  — der nach eınem sorgfältig ausgearbeıiteten
darisch, 35 ° der wissenschaftlıche un industrielle Ort- Plan durchgeführt wird. Eın Umschwung nach rechts, das
schritt erfordert eıinen hohen rad VO  — schöpferischer heißt, eın Sıeg der autf eın StreNgCrES Administrıeren, eın
Freiheit, die VO  . den übrigen Freiheiten des Menschen ‚Anzıehen der Schraube‘, gerichteten Tendenzen kann die
nıcht werden annn Probleme nıcht lösen, würde sie NUur bıs ZU Extrem
Damıt aber wiıird die sow jetische Führung VOTL die Alter- vervielfachen und Land ın ine tragische Sackgasse
natıve gestellt, entweder die oppositionelle technisch- tühren. Eın passıves Abwarten würde schließlich das
wissenschaftliche Intellıgenz miıt außerste Harte Uu- gleiche Resultat haben Heute zibt für uns noch die
gehen, damıt aber auch den wissenschaftlich-technischen Möglichkeit, den richtigen Weg einzuschlagen un dıe
Fortschritt e beträchtlich verlangsamen und in der dringend nötıgen Reformen durchzuführen. In einıgen

Jahren könnte spat sein.“ 6 Die erneute VerschärfungWeltwirtschaft konkurrenzfähig werden oder aber wı1ıe
vorsichtig un langfristig auch immer ıne Entwicklung des innenpolitischen Kurses in tast allen Ostblockländern,

die 1mM zweıten Halbjahr 1971 beobachten WAal, bietetdes politischen und gesellschaftlichen 5Systems auf eine
Demokratisierung hın zuzulassen. Hınzu kommt die Ge- aber keine hoffnungsvollen Anzeichen eınes demokrati-

schen Reformwillens. Maslovtahr, dafß ıne Verschlechterung der Konsumversorgung
der Bürger eiınem Ausbruch der ohnehin schon -

Gerstenmaıer, Die Stimme der Stummen. Dıiıe demokratische Be-gestauten Unzufriedenheit führt Die Arbeiterunruhen iın
Wegung 1n der Sowjetunıion, Seewald Verlag, Stuttgart LE, 45Polen 1mM Dezember 1970 1n dieser Hinsıicht eın
Z Hübner, Zur Lage der nonkonformen literarıschen Intelligenz ın

warnendes Sıgnal. der 1n : UOsteuropa, Oktober 19A4 751—/72

Bisher hat die Sowjetführung allerdings versucht, mıiıt Amalrik, Kann dıe Sowjetunion das Jahr 1984 erleben? deutsch

einer Politik des doszerten Drucks beide Extreme VeIr- in: Monat, November 1969,
Deutsch 1n : Gerstenmaıer, 140— 144

meiden. Man fiel Z War nıcht 1in einen Stalinısmus alter D o) 332—341
a 340Prägung zurück, hielt aber unvermindert harten Kurs

Das Interview)

Die irche und die Geschiedenen
Eın espräc m1T dem OoOrsıtzenden der Synodenkommission IV, rof. (07167

diese Ommı1ssıon bisher keine gyroße öffentliche ResonanzDas Verhältnis der Kird)é den Geschiedenen, die ın
einer ayeıten Ehe leben, ıSE untfer kirchenrechtlichen, gefunden haben Täuscht dıeser Findruck? Wenn nicht,

w1ıe ist erklären?pastoralen un bibeltheologischen Gesichtspunkten seıt
längerer eıt ın der öffentlichen Diskussion. Es gilt auch Böckle ann selbst nıcht beurteıilen, ob stimmt
als eines der „heißen Eısen“ der Gemeinsamen Synode. oder nıcht stimmt, ob WIr große öffentliche Resonanz gCc-
Wır sprachen darüber mLt dem Vorsitzenden der Syn- tunden haben oder nicht, das entzieht sıch einfach meıner
odenkommuission I dem Bonner Moraltheologen Prof. persönlıchen Kenntnıis. Die Ofentlichkeit ware sıcher,

Böckle (Bonn) hätte s1e unseren Debatten teilnehmen können, bren-
nend interessiert gEeEWESCH,;, über die Fragen hören, über

Herr Prot Böckle, Sıe sind Vorsitzender der Syn- die WIr gesprochen haben Daran, glaube iıch, annn eın
Zweıiftel se1in. Wır haben aber, einer bestimmten Verab-odenkommission „Ehe un Famıilıie“. Diese Kommıis-

S10N tragt einen unauffälligen Titel, doch dieser Titel eNt- redung folgend, uns geSaRT, bevor WIr einigermaßen die
grundlegenden Intormatıonen und ausgetauschthält eın BaNZCS Bündel kontrovers gewordener Themen

VOo großer seelsorglicher und, MNa  - könnte auch Sagch, haben und einigermaßen auch die Linıe kennen, in der
WIr LISGEIE Entwürte der Synode vorlegen wollen, hatgesamtgesellschaftlicher Aktualität, VO  3 denen schr viele

auch existentiell betroffen sind. Dennoch scheint gerade keinen allzu großen Sınn, dıe Papıere celbst schon die
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Oftentlichkeit bringen. Daran INas lıegen, da{fßi bıs tür GE als zentrale rage eınes Papıers gemachtJetzt keine große Resonanz möglıch wWar. wiırd, eıine SAdnz andere Dımensıon aufweist. Hıer 1St die
Problematik, das Essential, gleich ıne rage, die ine MI1tJegt aber nıcht auch den ıinneren Schwierig-

keiten dieser Oommıssıon? Wır meınen nıcht die Schwierig- eıner langen Tradıtion versehene authentische Lehre der
keiten, die z1iemlıch alle Kommıissıonen haben, Schwie- Kırche berührt, beı der selbst Definitionen 1bt, wobei

dann Iragen 1St, w 1e 1U  _ die Definition 1m einzelnenrigkeiten der Verfahrensweise, der Gesprächseinübung, der
Vermittlung VO  S Sachverstand und Entscheidungswillen, n  u auszulegen 1St Der Kern der aAaNzZCH Problematik
sondern WIr meınen besonders die Probleme, die sıch aus eiınes solchen Papıers, eLtw2 hinsichtlich der Geschiedenen,

stÖfßt unweigerlich dieses Problem, un da lıegt ohldem ungesiıcherten Stand der theologischen un: kırchen-
amtlichen Diskussionen aut der einen un: AauUs dem Zwang dıe Schwierigkeit 1n esonderer Weıse.

praktisch-pragmatischen Entscheidungen auf der Nun, WIr wollten mit diesem Vergleich nıcht ablen-
deren Seıte ergeben. ken, sondern 1Ur eın Problem erinnern, VT dem die
Böckle: Dıie Hauptschwierigkeit lıegt zweıtellos ın der Synode insgesamt steht: nämlich innerhalb des VOISC-
Tatsache, da{fß 1n unNnserer Kommıissıon eigentlich tast alle gebenen Rahmens des Kırchenrechts un der Lehrtradi-
Themen Probleme un: Fragen betreffen, die innerhalb tıon der Kırche pastoral praktikable Lösungen finden
der katholischen Kıirche bisher 1N einer sehr dezidierten Können Sıe unNns deshalb SCNH, welche Themen und LÖ-
Weıse, durch das kirchliche Lehramt entschieden un fest- sungsversuche 1n Ihrer Oommıssıon bısher ZUT Sprache
gehalten worden sınd. Durch S1e werden Doktrin un gekommen sind?
Ordnung der Kirche unmittelbar erührt. Denken Sıe NUur Böckle: Unsere Kommiuissıon hat den Auftrag, Entwürte

die rage nach der Ehe als Institution un ıhre - erarbeiten über Sınn un Gestaltung menschlicher
bedingte Unauflöslichkeit Bedingungen, die iıhr VO  } Sexualıität, über die orge der Kırche Ehe und Famiılie,der Kıiırche gestellt werden, SCHNAUCT die Bedingungen, und S1e hat Vorschläge für dıe Retorm des kıirchlichen

denen eLtwa2 die bisherige Rechtspraxis steht, die Eherechts entwickeln. Das sınd dıe wichtigsten The-
Bedingungen der Gültigkeit 1im anthropologischen Be- menkreise, die unls laut offiziellem Themenkatalogreich oder 1m Bereıch der Sakramentenlehre selbst. Mıt gewl1esen worden sind.
al] diesen Fragen berührt INan, wenn in  — S1e heran- Sıe haben sıch aber ohl noch miıt anderen, estarkgeht, natürlıch sotort eın außerordentlich heikles Thema, praxisbezogenen Themen befassen, Ta MIt der ragedas cehr bald die Kompetenzen der Synode selbst SPICN- der kirchlichen Ehevorbereitung, der ehebegleitenden Be-
SCH könnte, weıl ihr Ja hinsıchtlich VO  — Lehre und allge- ratung und miıt Fragen der Famılienpastoral.meınem Recht sehr CNSC Grenzen DESEIZL sınd.

Böckle: Das 1St richtig, aber diese efinden sich demılt Ühnliches nıcht auch tür andere Kommuissionen
der Synode? denke besonders die Ommıssıon VIIL,;,

Thema orge der Kiırche Ehe un Famiılıie. In diesem
zweıten Themenbereich sınd natürlıch ine Reihebeispielsweise dıe Priesterfrage. VO  . praktischen Fragen MIt eingeschlossen, WwW1e Ehe-

Böckle: Ich weıfß nıcht, ob das in einem gleichen Maße beratung, Eheberatungskurse oder die rage, WwW1€e eLtwa
gilt Be1l der Priesterfrage 1St schließlich jedermann e1In- die Ehevorbereitung auf überpfarrlicher Ebene organı-
deut1ig der Meınung, der Zölibat D se1 eın reines kırch- sieren se1 durch entsprechende Schulungskurse und W1e€e dıe
liches (jesetz. Sıcher, der Zölibat 1St allgemeine Ordnung, Eheberatungsstellen organısıeren sınd. Wır haben uns
dıe Bischofskonferenzen wollen diese Ordnung nıcht an- aber nıcht ZzZuerst diese Zanz praktischen Fragen gCc-
dern, aber Postulate, die auf ıne Änderung zıelen, sind macht. Das hat verschiedene Gründe. Ich 111 hier nıcht
Ja schon die Bischofssynode gerichtet worden. Dıiıe Bı- apch, da{(ß das alles schon geregelt sel, aber jedermann,
schofskonferenzen un die Priester selbst siınd ıhre der eın ıßchen das organısatorische Leben der katholi-
Stellungnahme gebeten worden. Deswegen scheint MI1r schen Kırche 1n Deutschland kennt, weıß, da doch auf
gerade dieses Thema, da siıch ıne lex humana PC- diesem Gebiet, eLWwWAa der Eheberatung, schon eın ganz CI -
clesiastica handelt, wesentlich anders lıegen als die hebliches Netz VO  ; kirchlichen Beratungsstellen oibt und
Fragestellung UNSCTGT Kommissıon, die MI1t Fragen des daß da das Zentralıinstitut für Ehe- un: FamıilienfragenEheverständnisses iun hat, bei denen für gOtt- ın den etzten zehn Jahren ıne außerordentliche aktıv-
lıches echt gehaltene Doktrin und die Interpretation konstruktive Tätigkeit entfaltet hat
der Botschaft des Evangelıums 1m Lehramt der Kırche — Es z1bt sıcher iıne Reihe anderer praxısnaher The-miıttelbar geht Hıer kann kaum eın Satz DESAZT werden, HMICH; die die Kommissıon andıskutiert hat Welcheohne daß INa  z} gleich diese Barrıere stößt. Das trifft halten Sıe für besonders dringlich?aber beispielsweise be] der rage nach der Ausübung des

Böckle: Um eın EPSTES NCNNCN, ıch halte eın echtes Ver-priesterlichen Dienstes nıcht 1ın gleicher Weıse
Hınter der rage nach den verschiedenen Ausübungs- nünftıiges Wort Sınn un Gestaltung menschlicher

Sexualıtät ın dem Wırrwarr VO  e} Verständnissen unmöglichkeiten des priesterlichen Dıiıenstes stehen 1aber auch Mißverständnissen VO  3 Sexualıität, w1e s1e heute VO  3 demFragen, die die Sakramentalitiät dieses Dıiıenstes betref-
fen, beispielsweise die rage, ob die Zelebrationsvoll- großen Intormationsmarkt angeboten werden, durch die

Kırche für weıtaus vordringlicher als eLtwa Einzelfragenmacht notwendiıg die Ordination 7E oder ob der der Famıilienberatung. VWeıter, ylaube ıch, mussen WIrVorsıitz in der Feier der Eucharistie auch einen Laı1en
delegierbar 1St. Und diese rage 1st doch ohl dogmatisch

heute auch eın Wort apcCH über dıejenıgen, die nıcht in

relevant. eıner FEhe leben und Ja doch auch sexuell eprägte sind.
Man darf die Ehelosen doch nıcht iımmer als Nıchtsexual-

Böckle: Es INa se1n, da{fß arüber diskutiert worden 1St, betrachten oder 5 als waren S1e eintfach problem-
aber das 1St dann sıcher kein Essential 1in der Diskussion, los Das gılt auch für die Probleme der Homosexualıtät.
währenddem bej uns die rage, W I1e einer Regelung Diese können doch nıcht ausgeklammert werden.
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Dıiıe Zentralkommissıion der Synode hat auf ıhrer hat hintergründig ohl auch 1ne Rolle gespielt, daß sıch
etzten Sıtzung 7.78 Januar 1972 die Entwürte BC- 1n der rage der Zulassung der Geschiedenen den Sa-
prüft, die auf die Tagesordnung der ersten Vollversamm- kramenten schon ıne weitgehende Praxıs 1n den Pftarreien
ung 1n Maınz 1972 ZESEIZL werden sollen Wenn WIr durchgesetzt hat, dafß nıcht selten der FEindruck ent-

richtig Orjentiert sınd, War ıne Vorlage tür die Ar- steht, eın jeder gehe ungefähr schon VOLI; wIıe ıhm
beıitssıtzung der Synode Aaus Ihrer Kommissıon geplant, eliebt. Be1i eıner uneinheitlichen Praxıs se1l eintfach
s$1e 1St aber nıcht Z Zuge gekommen, der Zentral- ein dringendes Gebot der Stunde, dazu einıge Hılfen un
kommıissıon nıcht vorgelegt worden. Was die Anleitungen offizieller Art dıe Seelsorger geben.
Gründe dafür? S1e sprachen soeben VO  S einem Zzew1ssen Konsens.
Böckle: Die Gründe siınd vielfältig. Ursprünglich WAar ZG- Dieser Konsens 1St aber offenbar doch nıcht weıt SC-

diehen, da{fß das Papıer W1€ vorgesehen noch 1im Novemberplant, eın Grundsatzpapıer erarbeiten über Sınn und
VO  3 der OommıssıonN verabschiedet werden konnte.Gestaltung der Sexualıität, über die Ehe als Institution,

über Sexualıität 1n den nichtinstitutionalisıerten un nıcht Böckle: Ja, das Wr vielleicht der konkrete Anlaß für die
StITeNS instıtutionalısıerten Formen un WAasSs s1e dort be- Verzögerung. Der VWılle, vorzuziehen, kristallisıerte
deutet. Im Anschlufß diese grundsätzlichen Aussagen sıch 1mM September allmählich heraus, und INa  = sah dann
sollten praktische Hıiılten für dıe Seelsorge erarbeitet WeI-

den 1 Sınne VO  — Einzelproblemen, die dann eben 1mM Zu-
nochmals ıne weıtere Lesung Ende November VOI. Und
be1 dieser Lesung hofftten 1U diejenigen, die dieses Pa-

sammenhang miı1t diesen grundsätzlichen Aussagen gerade pıer erarbeitet un vo  en haben, auch Ende
ıhren eigentlıchen Stellenwert hätten. diskutieren. och hat das Papıer, das soll nıcht VOI -

Das Wrl der Plan, dem die Oommıssıon schwıiegen werden, auch 1ne harte Opposıtion ertahren.
1St Wenn WIr richtig sehen, hat sıch aber sehr Dadurch entstand eın vewısser Bremsmechaniısmus panz

natürlicher Art, der dann wirklich 1Ur tundenbald ein anderes Thema ın den Vordergrund geschoben,
das schon angedeutete Papıer über die Geschiedenen. nıcht gelıingen 1eß Eıne ziemlich erhıtzte Grundsatzde-

batte hatte zuvıel eıt beansprucht, und wurde CS ehr-
Böckle: Ja, Sıe haben recht, das WAar die ursprüngliche
Idee Zuerst wollten WIr unls gegenselt1g iıntormieren. lıch gESART, ZU Ärger vieler nıcht mehr möglıch, das Papıer

noch VOT Jahresende der Zentralkommuission vorzulegen.Dazu brauchten WIr rund drei Monate. Es wurden Re-
terate gehalten VO  e den verschiedenen Rıchtungen ZzUu Können S1ıe un die wesentlichen Aussagen und Vor-
Thema Sexualıtät, Anthropologie der Sexualıität, Theolo- schläge des in Ihrer OmmM1ssıON diskutierten Entwurfs

n skizzıeren? Unter welchen konkreten BedingungenZ16e, biblische Lehre über Sexualıtät und Ehe Es wurden
die Fragen des Rechts geklärt. Nach diesem Stadium der erscheıint die Zulassung wiederverheiratet Geschiedener
Informatıion bildeten WIr die Arbeitsgruppen: ıne Ar- den Sakramenten nach den Aussagen des Papıers als mMOÖg-

lich?beitsgruppe für Grundsatziragen, die also 1m wesentlichen
diese Arbeit hätte übernehmen ollen, die Erstellung Böckle: Wır haben eın PDadal Punkte ZeENANNT, die SOZU-
VO  S Thesen über die Anthropologie der Sexualität, dann

1 unverzichtbar sind. Das 1St einmal die \Pats
über die Anthropologie der Ehe un dann auch über die sache, dafß ıne Ehe gescheitert 1St und ıne 7weıte
Theologie der Ehe Daneben bildeten WI1r iıne 7zweıte Bindung geworden 1STt durch neue€e sittliche Verpflich-
Arbeitsgruppe, die an das Problem Ehevorbereitung LunNngenN, da{ß ine Rückkehr Z ersten Partner schlech-
und die rage nach der Sexualıtät der Niıchtverheirateten terdings nıcht mehr möglıch iSt: Wır handeln also nıcht
auch 1n der orm VO  3 solch grundsätzlichen Thesen behan-

VON den Fällen, VO  . denen Paulus Sagt, IN  — solle sıch
deln sollte. Und ıne dritte ruppe wandte sich den wieder aussöhnen oder unverheıiratet bleiben, sondern NUuUr

enannten praktischen Problemen Wır hnatten auch
VO  ; solchen Fällen, ın denen dies Sal nıcht mehr möglich

überlegt, sollen WIr uns alle zunächst NUuUr aut die grund- 1st, weıl AaUuUs der zweıten Ehe wieder Bindungen entfsStan-
sätzlichen Probleme sturzen un: dann erst die praktischen den sınd, dıe sittliche Pflichten in sich schließen.
Fragen anhängen, oder sollte na  —$ zunächst einmal alle
einzeln aut den Marsch schicken? Wır haben uns für den Das ware SOZUSASCNM dıe Basıs, mI1It der Sıe dıe in
zweıten Modus entschieden. So sınd die verschiedenen rage kommende Gruppe umschreiben un eıinen ersten

Versuch eıner Wiederversöhnung mıiıt der Kırche machen.Arbeitsequipen autf den Marsch egangcN, un: da hat sıch
geze1lgt, daß die ruppe, die pastorale Hılfen für Geschie- Stellen Sıe weıtere Bedingungen?
dene, die wıederum ın einer ehelichen Gemeinschaft leben
und Nnu  3 wıeder sakramentalen Leben der Kirche te1l- Böckle: Ja das 1STt die Grundvoraussetzung, VON der WIr

ausgehen. Andere Fälle stehen überhaupt nıcht Zur De-
haben möchten, erarbeiten hatte, Zuerstit mıiıt eınem DC- batte. ıne weıtere Bedingung: diese Gemeıinschaft MU:
wıssermaßen abgeschlossenen Papıer ZUr Stelle Wal. Und iıne echte institutionalısıerte eheliche Gemeinschaft mi1t
dann kam ErSt das Problem un die rage auf, sol] IMNa  — Treuebindungen se1nN, , kann sıch nıcht 1Ur un eın
Jetzt dieses Papıer, doch Intens1v VO  —$ uns bespro- Konkubinat handeln, be1 dem Menschen unverbindlich
chen worden WAar und einen gew1ssen Konsens in der zusammenleben:;: 1ber das 1St eigentlich mıiıt dem ersten

Gruppe gefunden hatte, zurückstellen, bıs die Grundsatz- schon gegeben. Wır wollen damıt 1U noch einmal SCIL,
thesen tertiggestellt sınd, oder sollte iNna  - jetzt VOI- da{ß die 7weıte Verbindung nach NSI Voraussetzung
legen. tiefen menschlichen Verpflichtungen geführt hat Es 1St

Gab neben den terminlıchen und arbeitstechnischen ıne sittliche Realıtät entstanden, auch WEenNnlll Ss1€ auf einem
Entscheid basıert, der ursprünglıch eın Fehlentscheid DC-Gründen auch seelsorgliche Motive, die ıne vorrangıge

Behandlung dieses Themas als besonders dringend er- seın IMNas, das schließt sıch nıcht AUS. Und das drıtte 1St

scheinen ließen? dann, dafß getLan wiırd, w 45 Ja eigentlıch jede normale Bufß-
ordnung ordert, da{ß der Wıille vorhanden ISt, allesBöckle: Beı den Überlegungen, das Papıer vorzuziıehen,
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tun, entstandenes Unrecht oder entstandenen Schaden Ja erkennen sel, aAb Wann unwiderruflich gelte Sagt
gutzumachen. Gott ZuUur Ehe nach der Schöpfungsordnung nıcht auch se1ın

Ja? ber auch wenn WIr alle diese Fragen klären könnten,HEK ber die Stellung der Kıirche den Geschiedenen,
die wiederverheiratet sınd, wird auch in der Öftentlichkeit, wird ımmer Menschen geben, die der unwiderruf-
bei Tagungen und 1n seelsorglicher Praxıs gelegentlich lichen Bındung scheıitern. Und dann wiederholt sıch eben

doch die rage, ob und welchen Bedingungen fürheftig debattiert. Wıe schlägt sıch NUnN, e  9
diese Diskussion in der Debatte Ihrer Oommıssıon nıeder? Gescheiterte ıne Aussöhnung mMI1t dem Partner, der Kirche
der anders gefragt, woraut konzentrieren sıch die (3e=- und durch s1e miıt Gott geben könne.
gensatze? Liegt ein Problem nıcht auch darın, daß das Papıer,
Böckle: Ich meine, daß die Spannung, die hinsıichtlich die- w1e Sıe ckizziert haben, den Eindruck erweckt, es bringe

durch verkappte Diıspensen NUrLr wıeder eine CuUu®e OormSCS Papiers 1N UÜNSEGETEGET Ommıssıon esteht und die sıch
VO  - Rechtskasuistik in die kirchliche Pastoral?bei anderen Fragen wiedereinstellen dürfte, etzten Endes

aut unterschiedlichen Denktformen beruht. Wenn ma  — VO  } Böckle: Neın, damıt würden WIr völlıg mißverstanden.
eıiner vornehmlich rechtlichen Denkform ausgeht, WI1IeE S1€e Wır haben keine Diıspensgründe oder 1m Augenıcht LL  m— das Kıirchenrecht selbst, sondern auch die Ver- Die VO  — MIr geNanntenN Kriterien sollen der Gewi1issens-
kündigung und die pastorale Praxıs der Kıiırche pragt, prüfung dessen dienen, der danach verlangt, in der vollen
wırd INa  = der 1im Papıer angestrebten „LOÖSUNS“ Inkonse- Gemeinschaft der Kirche leben Er mMu diese Kriıterijen
u  n vorwerfen: Sıe gebe Z da{fß ıne zweıte Fhe seiınem Gewı1issen prüfend vorlegen. Es geht nıcht SOZU-
Lebzeiten des Partners der ersten Ehe nıcht in Ordnung agcn eın yerıchtlıches Vertahren. Vielmehr waren in
se1l und toleriere 1U doch das Leben in dieser Verbindung. eınem außergerichtlichen Verfahren, eventuell In eiınem
Dabei 1st 1L1LU nıcht unınteressant, dafß WIr diesen Vor- seelsorglichen Gespräch, diese ENANNIEN Gründe über-
wurf der Inkonsequenz VO  > rechts un VO  3 lınks einstek- legen, und ware die Ernsthaiftigkeıt des Umkehr- un
ken mussen. Von rechts erklärt man, daß außerster Versöhnungswillens prüfen. Unser Papıer meınt Ja gCc-Toleranz dıe Partner ın Lebensgemeinschaft beisammen. rade, das Problem der geschiedenen Wiederverheirateten
bleiben dürfen, WwWenn dies vA SCn der Kındererzie- könne eigentlich nıcht 1mM System VO  a Regel un Ausnahme
hung notwendiıg sel, S1ie dürften sıch aber nıcht als Verhei- gelöst werden, sondern Ir dem Anspruch der
rateife betrachten un müfßfßten darum auf den Geschlechts- grundsätzlıchen Forderung nach Buße Und das soll SCc-verkehr verzichten. Von lınks bekommen WIr den Vor- schehen 1n einer Bußordnung, die VOoO den Betroftenen
wurf, zZUuwen1g konsequent se1n. Man Sagt, WIr würden verlangt, W as möglıch ISt.
das I Problem vie] sehr 1n ine Beziehung VO  ;
Schuld und Vergebung hineininterpretieren, doch die Sehen Sıe, w1e sıch innerhalb der Synode AÄuswege

oder Lösungen zwıschen den VO Ihnen beschriebenenrage TD“ eine konsequente Lösung finden könnte, WE Denkftormen anbahnen könnten? der auf unNnseredie Kırche ihre Lehre weıterentwickeln wuürde. Sıe tor-
dern, daß die Kırche auf Grund des Neuen Testamentes trühere E  ze zurückzugreifen, kann Inan ıne Lösung auf

dem Wege separater pastoraler Weıisungen überhaupt fin-Ne)  e reflektiere, ob S1€ nıcht doch über ıne bloß gesetzliche den? Ist dafür nıcht doch eın Überdenken der EhemoralInterpretation der Botschaft Christi hinauswachsen musse,
un beispielsweise ıne zweıte FEhe rechtlich anerkennen der Kirche notwendig, einschließlich der rage der Sa-

kramentalıtät, eben auch Berücksichtigung der —-sollte, wenn die „menschlıch LOLT SE Wıiıe die Kirche
1n bestimmten Fällen teststellt, daß nıe iıne Ehe zustande thropologischen Voraussetzungen, denen auch die
yekommen sel, könnte S16e, wırd argumentiert, teststel- Heıilszusage Gottes 1im sakramentalen Sınne steht?
len, daß die Ehe LOT sel. Nach dieser „ Toterklärung“ der Böckle: Das 1sSt ine sehr berechtigte rage Damıt kom-
ErSten Ehe könnte ine 7zwelte Ehe wıederum als iıne men WI1r SOZUSAaRCN auf UÜUNsSseEeren Grundplan zurück.
echte Ehe VOr GOött un der Kirche anerkannt werden, und Gerade darum Warlt ohl berechtigt, daß ursprünglıchdann ware eben alles, auch der eheliche Verkehr, konse- Nsere Kommissıon sıch VO  — der Absicht leiten ließ,; solche

in Ordnung. praktischen Fragen eErSsSt aufzugreifen, WEeLn iıne Interpre-
tatıon der Lehre VO  — der FEhe als Institution un: ihrerMüdifßte hier, einer überzeugenden Äntwort

kommen, nıcht auch die rage gestellt werden, w1€e weıt Sakramentalität gemäalß der Botschaft Christi in einer
bei einer Ehe, die gescheitert isSte WECNnN ina  w will, mensch- überzeugenden Weiıse dargelegt ist; denn dart nıcht

der Eindruck entstehen Aa würde ıch selbst mMıt allerlich und soz1al LOLT Ist, die Realität des Sakramentes weıter-
besteht, oder wenigstens danach, dieser Realität noch Vehemenz widersprechen als werde versucht, der Un-
ine wahrnehmbare Wirklichkeit entspricht? bedingtheit der Forderung Jesu ehelicher TIreue in 11 -

gendeiner Weıse Abbruch iu  3 ber vielleicht ließe sıchBöckle: Die Sakramentalıität bedeutet be; der FEhe nıcht
ine ZUuU Ehebund hinzutretende Realıität. Die katholische bei einer ganzheıtlichen Betrachtung der rage auch INanl-

ches vordergründıge Ärgument entkräften, Z BeispielLehre spricht Ja geradezu VO  — der Realidentität VO  j Ehe- dies: Unser Papier habe 1U die Anliegen eıner bestimm-
M sakrament und Ehevertrag. Dıe gültıge Ehe der Getauften

iSt als solche sakramental. Darum tällt die rage nach der ten Gruppe VO  - Menschen im Blick, nämlich derjenigen,
die gescheitert sınd und 1n eıiner Ehe leben Es werdesakramentalen Wıirklichkeit zurück aut die Frage, wieviel 1aber nıcht diejenıgen gedacht, die gescheitert sınd unEhewirklichkeit noch vorhanden sei Der Grund der

Unauftlöslichkeit lıegt übrıgens nıcht 1 der Sakramentali- jetzt ın Tapferkeıit ehelos oder besser gESaART dem
Verzicht auf ine weıtere Ehe ıhr Leben durchstehen.GAts; on könnte nıcht die Kırche sakramentale Ehen

Zzweler Getauften auflösen, W as Ja tatsächlich geschieht. Was müften S1e sich Jetzt denken? Sınd Jjetzt SOZUSASCNH
Es 1St auch schr problematisch, die Unauflöslichkeit mit dıe Dummen? So wiırd nämlıch nıcht selten argumentiert.
einem Hınweis auf „Gottes Ja“ C „menschlıchen Ta Steht hinter diesem Argument nıcht auch die Angst,
begründen. Die Fragen zielen Ja gerade darauf, Ww1ıe dieses dafß ıne solche pastorale Weıisung oder Regelung, dıe den
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Böckle: glaube, diese Wırkung wırd in der 'Tat über-Zugang den Sakramenten für Geschiedene, die wieder
geheiratet haben, ermöglicht, pauschal — schätzt. Man dart sıch Ja keine Illusionen machen. In eX1-
SCIL, ehestörend un scheidungsfördernd wırken könnte? stentiellen Krisensituationen, die wichtige Lebensfra-

SCnH betreffen W 1€e Scheidung oder Wiıederverheiratung,Böckle: Dem würde iıch zustiımmen. Und ıch meıne, dafß
de tfacto diese Sorgen 08 die größeren sind. Argumen- lassen sıch einzelne und Famılıen vıel wenıger VO  a ebo-

ten un: Verboten, sondern VO  — praktischen rwagungentiert wiırd vielleicht wenıger miıt solchen Gründen als mıt un VO Stand ıhres Gewissens leiten.
den SOZUSASCH lJehramtlıchen, aber Jjene sınd ohl mehr g-
meınt. Damıt 111 ıch nıcht SAagcCIl, da{ß die lehramtlichen Wenn 1es zutrifit, un: vielfältige Erfahrung be- SaBedenken nıcht IIN würden. ber dogmen- stätigt CS, müßten WIr dann 11seTe n Ehepastoral
geschichtlich 1St ımmerhın nachweisbar, dafß ın der abend- nıcht viel stärker als begleitende Ehepastoral aufbauen,

die Hılfen ın der Bewältigung onkreter Konflikte bietet,ländischen Kirche dieser Weg einer Versöhnung, die Z
lassung den Sakramenten beim Bestehen einer 7zweıten die ZUT: Gewissensbildung beiträgt und wenıger VO Ver-
Verbindung un Zanz bestimmten Bedingungen, einmal tirauen 1n die Wirksamkeit des Rechts lebt?
ıneTradition hatte und dafß IMall, wıe Prof Ratzınger 1n Böckle: Die rage verleitet einer vorschnellen AÄAntwort.
einer Studie, dıe HMSsSCKHET: Ommıssıon ZUr Verfügung steht, Gewiß mussen WIr solch begleitender Ehepastoral die
dargelegt hat, Oßa 1ın der Entscheidung des Konzıls größte Bedeutung beimessen. Mıt ihrer Hılte muüßte die
VO  —$ TIrıent noch diesen Aspekt mitsehen kann. Wenn schon Lebenskraft des Glaubens 1n der Ehe bezeugt werden. Mıt
ıne dogmengeschichtliche Linıe diese Praxıs abdeckt, dann gesetzlichen Bestiımmungen äßrt sıch kaum ıne gefährdetekönnen die grundsätzlıchen Einwände gal nıcht die Ehe retten Wohl 1ber äflßt sıch Hılte VO lau-
gravierend entscheidenden se1in. ben, VO Vertrauen un: der verzeienden Liebe, die die

Das sınd Gesichtspunkte, die für eiıne theologische Partner einander Eerneut schenken, weıl S1€e Gottes VOL-

Begründung Ihrer Vorschläge csehr wichtig sind. ber 1St gebende Liebe ıhnen glauben. SO 1St gewil5 sıcher,
das praktische Argument der größeren Scheidungsanfäl- da{ß WIr der Pflege der Ehespiritualıtät yröfste Bedeutung
lıgkeit be1 einer verständnisvolleren Geschiedenenpastoral beimessen mussen. ber WIr sollten u1nls hüten, dies 1in
ganz VOIl der and weısen? einen Gegensatz ZURE rechtlıchen Eheordnung SCUZEN.:

Böckle: Wenn iıch Ihnen dazu meıne Meınung agch darf Hıer geht nıcht Gegensätze, sondern die rechte
Zuordnung, immanente renzen un: pastorale Prior1-So gut w1ıe alle religionssoziologischen Untersuchungen
taten.weısen daraut hın, da{ Entscheidungen über Scheidung

und Nichtscheidung, Wiederverheiratung un Nıchtwie- ıne letzte rage Wıe beurteilen Sıie die Möglıch-
derverheiratung 1Ur ın geringerem Ma{fe VO  — solchen g.. keiten einer Änderung der kirchlichen Rechtsbestimmungen
setzlichen un: lehramtlichen Bedingungen abhängig sind: etreftis Geschiedene und Wiederverheiratete, die über die
Sıe sind heute mındestens beim allergrößten Teıl der Be- VO Ihrer Oommı1ssıon vorgeschlagenen Lösungen hinaus-
völkerung für ihre Entscheidungen Al noch relevant. geht, gerade 1mM Blick auf dıe 1m Gang befindliche Kodex-
Das hat sich Ja bei der Mischehe ın ähnlicher ; Weıse SC- reform, beispielsweise hinsıchtlich einer Neufassung der
zeıgt. ( 1066 und 2197 über den öftentlichen Sünder Ist

TIrı das in eindeutiger Weıse zu”? ıbt arüber eın Votum der Synode den Stuhl gedacht, und Ww1e
zuverlässıge Untersuchungen? beurteilen S1ie die eventuellen Aussichten eınes solchen

Votums”?Böckle: Untersuchungen hat schon früh vegeben.
annn die Daten Jjetzt nıcht Aaus dem Handgelenk aufzäh- Böckle: Dıie rage nach der Stellung der Geschiedenen und
len, aber ich weıfß B., dafß sıch be1 Untersuchungen in Wiederverheirateten in der Kiıirche beschäftigt nıcht HR:

der Schweiz 1ın oleichen Miılıeus, also 1n gleichen stadti- uns,. Sıe wırd 1n Frankreich, Osterreıich oder der Schwei7z
schen Verhältnissen oder ın vergleichbaren Landgemeın- VO  > ähnlichen Kommissıonen behandelt und den nat1o0-
den, gezeigt hat; da{fß die Scheidungsanfälligkeit eın nalen Bischofskonferenzen vorgelegt. Wır haben nier-
katholischer oder eın evangelischer Ehen, gut WwW1e DC- einander bereıts Intftormatıiıonen ausgetauscht, und
L1Lau yleich hoch ist: also NUur Zanz kleine Unterschiede be- 1St durchaus möglıich, daß Inan versuchen wiırd, ın geme1n-
stehen. Es z1ibt auch andere Untersuchungen, be1 denen Zielrichtung eın entsprechendes Votum den
Zew1sse abweichende Trends festgestellt wurden, aber iıch Stuhl richten. Welche Aussichten eın solcher Schritt
erinnere miıch Statistiken, durch die cehr klar wurde, tür die Retorm des GICE haben wiırd, 1St schwer aAgCchH
daß 7zwiıischen der Scheidungsanfälligkeit VO  } eın glaube aber doch, daß gerade eın gemeınsames Petitum
evangelischen un eın katholischen Ehen am einen mehr : Chance hat berücksichtigt werden. Vor allem
sıgnıfıkanten Unterschied gibt aber möchte iıch nochmals betonen: Wır brauchen ıne Re-

Das würde also 1m Klartext besagen, daß die Wirk- torm des Rechtes, aber die Rechtsretorm alleın reicht nıcht
samkeit der rechtlichen Absicherungen, w 1e S1Ee Kır- AaUuSs Solange das Gottesvolk 7zwischen dem „Schon“ und

dem „Noch-nicht“ der Erlösung pilgert, rauchen WIrchenrecht un: eiıne strikt gehandhabte Lehrtradıtion VOI-

sıeht, doch sehr überschätzt wird. ebenso ıne erneuerte christliche Bußordnung.
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